
I Ausdehnung des 
Humanisten 

Wüdtemberg, Körperschaft des 
""...,....., .... ,. .... ,,.__...., ..... Rechts, Freireligiöse 
Lano.es~~et:nellßCJLe auf ganz 

Bekann'iln:adnu12 vom 23. Mai 2013 

Azc: RA-7161-32/16 

Die Humanisten Württemberg, Karperschaft des öffent­
lichen Freirehgiöse Landesgemeinde haben ihre 
Tätigkeit auf den badischen Landesteil ausgeweitet und 
sich am 13. April2013 eine neue Verfassung und einen 

l!e!?:e.oecn. Die Weltanschauungsgemein-
mit führt nunmehr den Namen 

Hnrnanisten Baden-Württemberg, K.d.ö.R.", 

K.u.U. 2013 S. 102 

der 

Bekann:tm.admrlgvom 13. Februar 2013 

Az.: RA-0562.1-33/1 

Pas Ministerium für Kultus, Jugend und Sport hat am 
Februar 2013 die "Pfarrer-Lauer-Stiftung" mit 

Sitz in als kirchliche Stiftung 
I des bürgerlichen Rechts anerkannt. 
L_ --' 

"'-""·""""""""'"' Fassung·der n~~KE!Jun 
"'-'AA"'"'4i0 - Ausschreibung 
O'"r'!l.l'n"n"O Bildungsregionen" 

~Diese Fassung ersetzt die Fassung vom 2. April 2013, 
erschienen in K.u.U 912013 vom 2. Mai 2013 ~ 

ßekan:n,trrmc:hulng "Landesprogramm Bi.h:b.uit!~sreg:iorae:n 

1. Anlass der Ausschreibung 

Das Land Baden-Württemberg hat die positiven Erfah­
rungen aus einer dreijährigen Modellphase zum Anlass 
genommen, das Impulsprogra:mm Bildungsregionen zu 
verstetigen und in eim: Regelphase als 
gramm Bildungsregionen" zu überführen. Die hierfür er­
forderlichen personellen bzw. finanziellen Ressourcen 
sind bereitgestellt und stehen auf Antrag den Stadt- und 
Landkreisen als Zuschüsse den Aufbau oder die 
Weiterführung von Bildungsregionen zur Verfügung. 

Die vorliegende Bekanntmachu..rrg informiert über die 
Ziele des Landespmgramms, über die dazu vorgesehene 
Infrastruktur. und. über die Bedingungen für die Auf­
nahme in das Programm. 

2 .. Ziele 

Die einer bildungsbiographi­
schen Orientierung die bestmögliche Bildung von Kin­
dern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen unterstüt­
zen. In einer strukturell und verbindlichen 
staatlich-kommunalen Verantwortungsgemeinschaft sol­
len dazu für die Qualitätsentwicklung von Bildung ins­
- vorhandene Potenziale effektiv koordiniert sowie 
'geeignete neue Ressourcen erschlossen, effizient gebün­
delt und aktiviert werden. Ziel ist es, dass sich alle Bil­
dungspartner in einer Region gemeinsam für das Wohl 
der Kinder und Jugendlichen engagieren. Durch koope­
ratives Miteinander der Kommunalverwaltung, der 
staatlichen Schulverwaltung, der Schulen und der außer­
schulischen Partner in einer Region soll eine kohärente 
und evidenzbasierte Gesamtstrategie Bildung, Erziehung 
und Betreuung in der Region entstehen. Durch Vernet­
zung der Bildungseinrichtungen miteinander sollende­
ren Profile geschärft und aufeinander abgestimmt wer­
den, um sie wechselseitig wirkungsvoll zu ergänzen und 
die Übergänge zwischen Kindergar­
ten und Grundschule sowie zwischen den Schul- und 
Ausbildungsformen zu erleichtern. Bereits bestehende 
Kooperationen sollen vertieft, systematisch weiterent­
wickelt und für weitere relevante Akteure geöffnet wer­
den. 

Für eine erfolgreiche Weiterentwicklung der regionalen 
Bildungslandschaften sind zwei Vorgehensweisen zu 
unterscheiden und in gleicher Weise zu berücksichtigen, 
die horizontale und die vertikale Vernetzung: 

der horizontalen Vernetzung es darum, von 
Kindern und Jugendlichen zeitlich nebeneinander er­
lebte Einrichtungen und Prozesse, etwa Elternhaus, 
Kindergarten, Kindertagesstätte, Schule,Vereine, Ju­
gendhilfe u..nd weitere Orte außerschulischer Jugend­
arbeit deutlicher zueinander in zu bringen 
und sie besser aufeinander abzustimmen, damit diese 
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sich in ihrer bildenden und erziehenden Wirkung er­
und nicht behindern. 

- Bei der es da.rum,Einrich-
tungen und und zeit-

nacheinander durchlaufen, etwa Kindertagesein­
richtung und Grundschule, aber auch Schulabschluss 
und bewusst zueinander in 

"'vu""""" und die Chancen und Potenziale 
im Bildungssystem deutlicher cu'."""""" 

t;eau""'" werden können. 

Oberstes Ziel aller Maßnahmen muss es stets sein, ent-
der Bildungsbiografie die Lern~ und Lebenschan-

cen der Kinder und Schülerinnen und 
Schüler einer Region durch ein und aufein-
ander Erziehungs- und Ausbil-
dungsangebot zu und zu bereichern. Dazu ist 
es unverzichtbar, das Umft51d von Bildung und 

.&A<CHc<.u • .,; für die aktiVe 1V1'[);!2'eSJ:aH 

3. 

'u<oi ta».nn relevanten .t'l.JHtOUJC tJX. 

ner sollen aktiv an der Umsetzung 
gemeinsamer Leitlinien und Zielsetzungen für die Ent-
wicklung des regionalen mitwirken. 

Damit die im Impulsprogramm beobachteten nn<>iti"~""' 
erwartet werden sind 

Strukturen in den ol.lUUJ:JLgs:regi~Jnen 
richten. Hierzu zäJ:oJen: 

an. Die <e:.t"""'""'"'""''"'"' 
einer zielgerichteten 
Ziele des Landes und der Region. Sie erarbeitet ein 
Leitbild die und leitet daraus ge-
meinsame Ziele ab. In der ha-
ben sich eine der Re-
"'"'J"'''"'""' Steuergruppe und di€ Beachtung des Kon­
sensprinzips bewährt. 

Dieses stellt einen zen­
tralen für die Koordination der regiona­
len Aktivitäten sowohl zur horizontalen wie auch zur 
vertikalen Vernetzung dar. 

Außerdem sollen auf der 
Datenbasis konkrete ,Jaruesziele formuliert und darauf 
oe:zo1e;er1e Maßnahmen und Aktivitäten wer­
den. Es ist ferner anzustreben, dass die Wirksamkeit der 
Maßnahmen und Projekte durch Formen der Evaluation 
überprüft wird. 

Die Wirksamkeit einer regional or1ga:mEae:ne~n .~..'"'"''"a~',"­
landschaft resultiert ganz wesentlich aus der Wahrneh­
mung, Vernetzung und Aktivierung der in der betreffen-
den bereitstehenden Partner und Strukturen. Es 
ist daher in der Bildungs- und Jugendarbeit 
bereits bestehende Strukturen in das Netzwerk der Bil-

Darüber hinaus hat das Kultusministerium das Landes­
institut für Sc.hU:lenttw·icldung l'.!et)et,en, 
rative 

nach: 

- Es nimmt die Stadt- und Landkrei-
se, verbindlich eine Bildungsregion wie 
auch die auf H""'"",...l'' 
ner 
die 
zuständige 
rium zur Genehmigung weiter. 

- Am Landesinstitut ist 

5. 

tet. Diese unterstützt, in Zusammenarbeit mit den Re·· 
m;tS1)T~lS1dl!"n, den Aufbau und die 

"'F,n·"""''·"· Als landesweit "o'>»r'"'""'" 

Ltu.cuu,;c:.ufür und rund um Bil­
dungsregionen, wertet die jährlichen actcu""'"n..t.;>co~:·· 

der Bildungsregionen im Rahmen 
des 

grammebene aus und bete.i.Ugt sich am 
austausch und der Qualitätsdiskussion mit anderen 

grammen ünd dem aktuellen Fachdiskurs zur Verfü-
gung werden können. 

n-o1•nl•ctiifo·t mit seinen DlH}'-ltH.lLUJlE;"'lL vom Kultus­
ministerium zu treffende ßilts:cr:cetauxJ~[en 

Die Ressourcen, d. h. Lehrerstellen oder 
werden nach J.Vll'>'"m . ..tea 

Gru.ndsätzen auf Antrag des Kreises als 
Zuschüsse für die Einrichtung von Bildungsregionen ge­
währt: 

- Einem Antrag auf Bezuschussung einer """·'"''"""iS'"' 
k<mn wenn die Infrastruk-

tur für den .ncuua.u 
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gegeben ist und der antragstellende Kreis 
tet, dass für diese Region zusätzliche Kommun<ue 
Mittel zur Verfügung stehen, die nicht geringer als der 
vorgesehene Zuschuss sind, diese für den Be-
trieb des Regionalen werden 
und nicht ohnehin durch verbindliche Vorgaben auch 
ohne Einrichtung der Bildungsregion für Bildung und 
Schule aufzuwenden wären. 

- Gemäß der jährlich zur Verfügung stehenden Gesamt-
eH.u~'""' auf jeden Stadt- und .1-4<o<CAP-'"~·0."W 

ein Gr. A alternativ pnt<;,,.,."."'_ 

chende Mittel. Der ArlrE~cnnt.:llJ 
45.000 EUR pro 

- Werden für die Regionalen Bildungsbüros Abordnun­
beantragt, so ist darauf zu ach-

ten., dass der so ge-
dass die durch die Schulauf-

zum Start der umge-
setzt werden ka~'1. 

ist ein schriftlicherVerv;en·­
uungsn<tcnwels über die der Bildungsregion gewährte 
staatliche Förderung und den kommunalen 

{"kommunale Kample­
betreffenden Zeitraum zu 

ist jährlich ein schriftlicher Sachstandsbericht 
über die inhaltliche Arbeit der 1:HrwungsJre~;wnen 
stellen und dem Landesinstitut für "'';u,Hc:uc 

dem 
tusi.ninisterium zuzuleiten. 

finanzielle Abwicklung der staatlichen 
die Auswertunr.~ der damit verbundenen Vervven-

5. Grundsätze für die 

der Ein-
einer posüiv entschieden wer-

den kann, sind Grundsätze zu beachten: 

Bild11111~sr·egionkann 

für Schul-

kann. 

--------~ 

- Die staatlichen Zuschüsse für den Aufbau einer Bil­
dungsregion können nur von einem Stadtkreis oder ei-
nem Landkreis beantragt ist da-
mit die bzw. der Oberbürger-
meister eines Stadtkreises oder die Landrätin bzw. der 
Landrat eines Landkreises. 

~ Pro Stadt- oder Landkreis ist nur ein Antrag möglich. 
Wollen mehrere Stadt- oder Landkreise eine ~<liWclLl­
sarne aufbauen, so stellen sie einenge­
meinsamen Antrag. 

- Der Antragsteller kann seine Zustän-
digkeit für den Aufbau der Bildungsregion - gegebe­
nenfalls in mit den Partnerkreisen - an 
einen Dritten ue,Legler·en 

gänglich. zu machen. 

nannte verbindliche Infrastruktur 
ten Bildungsregion bereits erfüllt ist oder zu einem be­
stimmten Termin erfüllt sein wird. Hierzu zählt die 

J:•· 
~ur 

Schulentwicklung, zusammen mit weiteren Mate-
rialien wie z. B. Evalua-

etc., für eine Gesamtzusammenstel­
lung zuzuleiten. 

·ährleistet, dass die in dieser Aus­
.aLuLcuJu.ur; beschriebenen Grundsätze der Bezuschus­
sung werden. Der beschreibt ver­
bindlich, für welche Stadt- und Landkreise er gestellt 

wann der Aufoau der Bildumrsregion startet und 
welche Partner ab diesem 

beteiligt sein werden. 

Die verbindliche 
Fördenmg sind an das 

zu richten. 

auf 
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